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nDer Erhalt der biologischen Vielfalt wird als Grundbedingung für 

eine nachhaltige Entwicklung des Planeten Erde betrachtet. Jedoch 
gelingt es bis nicht in ausreichendem Maße, den Rückgang der 
Biodiversität zu stoppen. In diesem Spannungsfeld geben Fachwis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler aus den Biowissenschaften 
Einblicke, wie die biologische Vielfalt exemplarischer Organismen-
gruppen wissenschaftlich untersucht und dargestellt werden kann, 
um Veränderungen der Fauna und Flora angemessen beurteilen zu 
können. So stehen Vögel häufig als Prädatoren in Nahrungsnetzen an 
hinterer Position und sind gute Bioindikatoren für den ökologischen 
Zustand. Aber auch Lurche oder Biber sind Gegenstand des Moni-
torings. Die Erhaltung der biologischen Vielfalt kann durch Bildung 
gefördert werden, u.a. auch im direkten Umfeld von Schulen und 
Hochschulen. Aber auch überregionale Stiftungen und Initiativen 
wenden sich der Ökologie und Biodiversität fundiert zu. Hier werden 
Maßnahmen zum Erhalt der biologischen Vielfalt theoriebasiert 
entwickelt, umgesetzt und reflektiert. Umweltbildung und Bildung 
für nachhaltige Entwicklung sind lohnenswerte Investitionen in die 
Zukunft unseres Lebens auf der Erde.
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Vorwort 
 

Die meisten Bürgerinnen und Bürger unseres Landes halten eine intakte Natur wichtig für ihr 

eigenes Wohlbefinden. Der Bezug zur Natur wird im Sprachgebrauch innerhalb der Gesellschaft 

gern genutzt, um positive Emotionen anzusprechen. Den Begriff der Biodiversität kannten vor 

einigen Jahren jedoch nur sehr Wenige. Er setzt sich zusammen aus Biologie  der Lehre des 

Lebendigen - und Diversität. Man kann Diversität als Vielfalt übersetzen. Biodiversität - die 

Vielfalt des Lebendigen  spiegelt sich auf mehreren Ebenen wider. Diese Vielfalt zeigt sich nicht 

nur in den zahlreichen Arten der Lebewesen auf unserer Erde, sondern auch in den verschiedenen 

Lebensräumen. Die Biodiversität ist auf unserem Planeten in Gefahr geraten: Genetische Vielfalt 

innerhalb von Arten ebenso wie die Artenzahl selbst. Auch zahlreiche Biotoptypen in Deutschland 

sind gefährdet. Da wir die Erhaltung der Biodiversität für wesentlich halten, haben wir die Idee zu 

einer Tagung zur Biodiversität in die Tat umgesetzt. Wir teilen das Motto der Heiz Sielmann 

Artensterben durch richtungsweisende überregionale Naturschutzprojekte wirkungsvoll begegnen. 

Für die Naturschutzprojekte legten Heinz und Inge Sielmann den Grundstein. Aber warum haben 

wir Vertreter der Heinz Sielmann Stiftung nach Heidelberg eingeladen, ebenso wie andere Aktive 

in der Erhaltung der Biodiversität der Bildung für nachhaltige Entwicklung? 

Heidelberg bezeichnet sich selbst gern als Umwelthauptstadt und ist im UNESCO - 

Weltaktionsprogramm Bildung für nachhaltige Entwicklung als Kommune der BNE schon 

Herausforderungen gegenüber  vom Klimawandel über Bildungsgerechtigkeit bis zu finanzieller 

Absicherung einer nachhaltigen Daseinsvorsorge. Kommunen haben dabei als Schnittstelle 

zwischen den Bürgerinnen und Bürgern und der Politik eine besondere Bedeutung, da die lokale 

 

In Heidelberg arbeiten zahlreiche Akteurinnen und Akteure an einem Biodiversitätskonzept und 

führen Veranstaltungen zur Umweltbildung und zu Nachhaltigkeit (BNE) durch. Es gibt jährliche 

Hochschulangehöriger und kundiger Bürgerinnen und Bürger. Es gibt die bewährten öffentlichen 

Bildungsan

mit einem Modellgelände der Bildung für nachhaltige Entwicklung und der Erhaltung der 

Biodiversität (Ökogarten). Trotzdem ist auch in Heidelberg der Handlungsbedarf groß, um den 

realen und messbaren Rückgang der Biodiversität zu stoppen. Auch in Heidelberg schreitet die 

Versiegelung voran, alteingesessene Vogelarten und andere Tierarten werden vermisst, Biotope 
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werden anderen Interessen geopfert und überbaut. Also, wie steht es wirklich mit konkreter 

Biodiversität?  

Für eine aktuelle Bestandsaufnahme des Zustandes der Biodiversität in Heidelberg, der Region 

sowie in Deutschland haben wir die Tagung organisiert. Wir wollen die Akteurinnen und Akteure 

vernetzen und globale Zusammenhänge aufzeigen. Denn der Erhalt der biologischen Vielfalt ist 

eine Grundbedingung für eine nachhaltige Entwicklung des Planeten. 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus den Biowissenschaften oder den 

Bildungswissenschaften geben Einblicke, wie die biologische Vielfalt untersucht und dargestellt 

werden kann, um Veränderungen der Fauna und Flora angemessen beurteilen zu können. 

Beispielsweise stehen Vögel häufig als Prädatoren in Nahrungsnetzen an hinterer Position und 

sind daher gute Bioindikatoren für den ökologischen Zustand.  

Der Zusammenhang zwischen Bedrohung der Biodiversität und Avifauna wird von Professor 

Michael Wink der Universität Heidelberg in seinem Beitrag explizit dargestellt.  

Weitere Aspekte zum Erhalt von biologischer Vielfalt werden von Dr. Heiko Schumacher von der 

Heinz Sielmann Stiftung dargelegt. Seit 25 Jahren wendet sich diese überregionale Stiftung der 

Ökologie und Biodiversität zu. Die Stiftung ist ebenso wie der Ökogarten der Pädagogischen 

Hochschule Heidelberg seit einem Vierteljahrhundert aktiv im Erhalt von Biotopen und 

Landschaften im Sinne der biologischen Vielfalt. 

Bei unserer Arbeit zur Erhaltung der Biodiversität haben wir uns beim Blick über die Grenze des 

Bundeslandes hinweg von der Eh-Da-Initiative inspirieren lassen. Professor Künast berichtet 

innovativ und ressourcenbewusst über Synergieeffekte bei der Gestaltung von Freiräumen im 

Umfeld menschlicher Siedlungs- und Verkehrsflächen. 

Aber auch ganz lokal kann Wissen über die biologische Vielfalt durch eigenes Tun erworben 

werden. Hierzu hat Dr. Konstantin Klingenberg die mobilen Schulgärten in den Focus gerückt. 

Mit einfachen Mitteln, die teilweise in jedem Baumarkt erhältlich sind, können 

Lebensmöglichkeiten für Pflanzen und Angebote für Tiere geschaffen werden. Jeder Schulhof 

kann so zu einem Aktionsfeld der Förderung von Biodiversität werden. 

Gelegentlich sind aber auch die Erfolge der Förderung von Biodiversität sichtbar, so bei der 

Heidelberger Biberpopulation. Hierzu leistet Frau Kugelmann einen konkreten Beitrag, in dem sie 

Ergebnisse ihrer Bachelorarbeit aufbereitet. Es scheint erforderlich, bei der Bevölkerung 

Akzeptanz für diese faszinierenden europäischen freilebenden Biber aufzubauen, die für 

Naturschützer eine so erfreuliche Populationsentwicklung genommen haben. Dabei halten wir es 



V 
 

für unverzichtbar, die verschiedenen Soziotypen gezielt in den Blick zu nehmen und nicht alle 

-  lebenslange Bildungsstrategien anzuwenden als für 

-Milieus innerhalb der 

deutschen Bevölkerung nehmen auch die biannuellen nationalen Naturbewusstseinsstudien des 

Bundesumweltamtes Bezug, die den Aktiven im Bereich Biodiversitätserhalt immer wieder neue 

Impulse bieten. 

Wie wichtig ein längerfristiges Monitoring ist, um Populationsentwicklungen angemessen 

beurteilen zu können, zeigt der Beitrag von Dr. Thomas Trabold zum Monitoring der Grasfrösche 

in Heidelberg. Auch hier wird sichtbar, was man konkret dafür tun kann, den Artenrückgang zu 

begrenzen. 

Jetzt gilt es nur noch, angehende Lehrerinnen und Lehrer zur Bildungsarbeit im Freien zu 

ermutigen und ihnen u.a. die Bedenken gegen Herausforderungen von Schulgartenarbeit zu 

nehmen. Seit einigen Jahren führt die Pädagogische Hochschule Heidelberg hierzu 

Untersuchungen durch, um das Professionswissen von Lehrkräften (PCK) zu fördern. Studierende 

der Biologie, die ihre gärtnerischen Kenntnisse verbessert haben, schulen leider nicht simultan ihre 

Artenkenntnis oder ihre pädagogischen Fähigkeiten. Erst in höheren Semestern zeigen sich ein 

Kompetenzzuwachs und nötiges Selbstvertrauen. 

Über erfolgreiche Outdoor-Education berichtet Dr. von Au in einer Rezens

herausgegeben haben, die regelmäßig mit ihren Schülerinnen und Schülern draußen lernen. 

Fachdidaktischer Wissenszuwachs ist unabdingbar für die Arbeit mit Schülerinnen und Schülern 

draußen. Studierende, die während ihrer eigenen Schulzeit oder des Studiums in den Genuss eines 

Schulgartens oder von Outdoor-Education gekommen sind, werden sich möglicherweise gern 

dieser Herausforderung stellen, Biodiversität im Siedlungsraum wertzuschätzen und zu erhalten. 

Die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein besonderes Anliegen von 

Hochschulen. Diese Expertise kommt dem Erhalt der Biodiversität unmittelbar zugute, und ein 

Zuwachs in diesen Wissenschaftsgebieten scheint dringend erforderlich. Ein Rückgang von 

taxonomisch sattelfesten Biowissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern wird allgemein beklagt, 

durch Citizen Science allein ist dies nicht auszugleichen. Zu wissenschaftlichen Tagungen gehört 

es also, Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler mit ihren 

Forschungsergebnissen in die Präsentation einzubeziehen. Der Dialog mit langjährigen 

Expertinnen und Experten bereichert beide Seiten.  



Die Pädagogische Hochschule Heidelberg hat sich den Transfer von Wissen zwischen Gesellschaft 

und Hochschule als strategische Aufgabe gesetzt  wissenschaftliche Tagungen können u. E. dazu 

einen wertvollen Beitrag leisten. 
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